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Spridyweorter,

PMarie von CEbner-Cjdenbad) nennt
ven Aphorismus das lehte Glied einer
langen Gebanfentfette. Der Aphorismus
ijt bas Produft der Gedanten e¢ines Cin-
zelnen. Das Cpridwort aber verdantt
ver Gedbanfenarbeit eines gangen Volies
Jein Dafein. Hat [id) das Bolf eines fertig
geformten Gpridywortes bemddtigt, |o
bleibt es Gemeingut. €s mag aud) als
Gpiegel deffen gelten, wie das Volf dentt
und fiihlt, es gibt feine Gitten wieder
und einen Begriff von dber Kulturjiufe,
auf der es jteht. Cs ift aber aud) das
Geil, an bem bdie Ausdrudsieife eines
Boltes fonwentionell [pazieren geht. Wer
viel in Gpridywdrtern redet, unterlaht es
wobl gerne, jelber 3u denfen. Wieber ijt
per ge|didt, der gut und am redten Ort
ein GSpridywort anwendet. Unfer SHwei-
3ernolf liebt es, bas Spridywort als IWif
3u gebraudyen, und bedient jid) natiitlid)
beJonders der berbjten, da [ie den mei-
jften Crfolg hHaben. Unbders ijt es beim
Jeger. Cr wenbet mit Vorliebe Sprid)-
worter an und iibt |id) darin, gefdidt
eines in feine Rebe einfliegen 3u laffen.
Taufende gleiten durdy die Sprade des
Tjdhi-Megers, Hunbderte wendet er taglid
a. Als gejdyickt oder eben unge|dhidt
gilt etnter, fertad)bem er am pafjfenden ober
am unpafjenden Ort Jein Wort einflicht.
Der Jeger beurteilt Freund und Feind
parnad). Geine Sprade wird bdadurd)
bilberreid), lebendig, bewegt |id) aber
immerin denfelben Bahnen, Tann unmig-
lid) originell bleiben, wird notgedrungen
fonventionell. €s gibt da nur eine breite
CGtrake, feine Nebenweglein. Wil ein
Bater andeuten, baf er nun feinen Sohn
alles gelehrt habe, was ein Vater wiffen
und lehren fann, daf aber der Sohn
nidyt auf ihn Hren will und er, der Bater,
nur nod) darauf warte, wie die Sade
endlid) Herausfommen werde, o braudt
der Neger nidht |o viele Worte, er jagt
einfad): ) Habe nur nod) mein Wuge.
Das it [dpn, plaftifd) und eindriidlid).
Aber der nidjte BVater Jagt das aud), der
3weite und dritte ebenfalls, und o ver=
liert das Bild an Wert. Die Negerweis-
Deit rebet iibrigens [elbft von ber Borliebe
fiir Spridyworter; Jie lehrt: Ginem Fugen

Weibe fagt man ein Spridwort, aber
gibt thm feine Crilarung — Wenn man
einem Toren ein Cpridwort jagt, muk
man es ihm aud erfliren, ujw.

Die Hunderte von Spridywortern, die
in ber Sdyweiz, und die vierhundert, die
an der Golbliiffe gefammelt wurben, in
Wtra, Ufropong, UAfante, ujw. [piegeln
ganz gewil die Bolfsjeele wieder, dod)
beim Jeger mehr als beim Sdhweizer.
Denn die Cpridhwirter der Neger [dei-
nen feiner, tiefer, oft pbhilojophijder
und anfdaulider zu fein als die un-
feres Landes. €s it nid)t anzunehmen,
bal unfer Shweizer jid) allfeitig in un-
jerm Gpridywort gibt, es ift eine Seite
Da, die man in der Weisheit unjeres BVol-
fes nidt finden fann, bie Seite, bie Jere-
mias Gotthelf in feinent , Geld und Geift”
zeigt. Jad) ben 350 CSpridywidrtern, die
pem Sdweizerijden Jdiotifon entnom-
men Jind *), miijte man beinahe ans
nehmen, der Shweizer habe iiberhaupt
feine Geele. Wir wifjen aber, daf er eine
hat, nur, [deint es, will ober Tann er Jie
nid)t eigen, jie jikt 3u tief, 3u wobhlver-
borgen, ift vielleidht aud) ver|diittet —
wobhl am meiften um des ,verdammten
Hungers nad) Gold” willen.

Der Bergleid) swifden dem [Hmwarzen
und ovem weijen Bolfsgedanfen ftimmt
naddentlich). Beim Teger findet man Taft,
Geingefiihl, ja aud) Humor. Das Mik-
trauen, das unjere Sdweizerjpridywirter
oft diifter und [Grer madt, ijt dort faum
vorhanden. Das it ohne weiteres barum
verftandlich, weil der Unterjdied 3wijden
reid) und arm, vornehm und gering, be-
peutend und nidtsjagend beim Jeger
viel verwijdhier ijt als beim Weiken und
bak darum RNeid, Ciferjud)t und Mikgunit
bei leterm gewidytiger mitjpridyt. Allex-
pings tut es das beim JNeger aud), dod)
findlider, freundlider. Spott und Hobhn,
Migtrauen und Geldgier fehren bei uns
allBuoft wieder. €s fdllt einem [dwer,
ji burd) bie hamijden, geizigen, den
Balfen im Auge des andern betonen-
pent Behauptungen unjerer Spridymwdrier
burdzuringen. Ein bedeutender Unter-

*) Gdelzerdentihe Sprichmwbrter.
Bibliothe! 3. IBiiridh), Rafcher € Co., 1918.
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jhied it aud) im Ton, in ber Sprade,
im Geldute ber Volfsgloden.

Juetjt ein Wort, das den Unter|died
awifdhen dem fulturbeladenen Sdweizer
und dem Jieger redht Fraus darzutun
jdeint. Der Neger [agt: Wer did liebt,
per fommt mit Jeiner Bitte 3u bdir.
Der Bauer antwortet: Wenn me ne Buur
bittet, |o witb em bder Buud) grof.
Merfwiirdigerweife ijt diejes Spridywort
3ugleid) das einzige, bas von Liebe han-
delt, und zwar it aud) beim Neger nidt
die Liebe 3wijden PVann und Weib ge-
meint. Ob er da artfiihlend |dweigt
oder oh der Sammler der Spridyworter
bie ihm verfanglidy erjdeinenden Aus-
jpriide iiber bie Liebe ausgemerzt hHat?

Unter den 350 Sdweizer|pridwidr-
tern, die uns 3ur Verfiigung [tehen, han-
beln fiinfzehn von Gott und jeinen Die-
nern, |ed)s von Gittlidem. Wiir [deint,
baf unjerm Bolfe ganj bejonders Gottes
praftijde CSeite uerft ins uge fallt:
Bldeert Gott e Hale, Je git er au de
Waje. We bder Herrgott naf madyt, de
mad)t er au wider trode. Gott [dloht
nit liedyt e Ma, er jtridht em au e Salbli a.

Der Neger [pridht wdrmer von jeinem
Gott: Gott [tdgt dbem Cinarmigen feinen
Fufu (fartoffelartiges Gemiije). Gebhit
du voriiber und es verlad)t did) jemand,
fo iibergib Gott bdeine Sade. Wenn
®ott der Sdhwalbe gar nid)ts mitgab, o
gab er ihr bod) die Kunjt, Jid) 3u wenden.
Wenn du Gott etwas Jagen willlt, jag’s
pem Winde. Cine Sadye, die Gott ge-
jdlidhtet hat, oIl der Menfd nidht ver-
fehren. Go der Yeger. OGott erbaltet
alli, Jagtder Sdyweizer, aber jumi (viele)
nume |dledht. Ober: Nidji helfit alli
Heilige, obji nume eine. — Dem Teufel
und den Pfaffen werden ein paar Hiebe
gegeben: Der Tiifel Het meh als 3wolf
Apoftel. Wenn en Pfarrer Hokig bhet,
jo Het der Tiifel Fasnedit. Der Pfaffu-
Ja ijt teiffe. Der Neger ftellt jid) iiber
diefe Weisheit, die das Wefen der Gott-
heit nidyt Deriihrt und der Gott nidt
viel anberes ijt als ein Goflein, an
die Ctalltiire 3u nageln, wie Hufeifen und
Sledermaus. Da heilt es anbders beim
Neger. Chriiicdhtig Jagt er: Alles zufam:
men ift Gott! Unbegreiflid) ift bdiefe
Crienntnis bei Menfden, die einen Re-
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genwurm iiber ein Aeftlein hangen und es
am Wege aufjtellen als Fetijd). Keiner,
der poriibergeht, wiirde dem Wurm das
Unvertraute, bas daneben liegt, ffehlen.
Cs ijt tabu, geheiligt. Und nod) einmal
begegnet man diefer Grdge: Spridht man
aud) 3u einem Kinde von Goit? Wie
Jollten die Gott nidt fennen, die nur da
pon ihm reden wollen, wo man ihn vers
jtebent fann?

Ueber den Gedanfen: Werdahat, dem
witd gegeben, [predyen Jid) Sdweizer und
Neger jehr ver[dieden aus. Das |dHine
Wort: Wo Tauben {ind, da fliegen Tau-
ben 3u, iiberfest fid) der BVerner mit: Dex
Tiifel |dy... ging uf e grofer SHuufe.
Der Neger Jagt: Der Pijang (Baum)
wirft feine Friidte auf den Haufen des
Sleigigen.

Ueber Piann und Weib find die beiden
ver[dyiedenen Raflen aud) verjdjiedener
Meinung. Dan Tann nidt behaupten,
daf der Sdyweizer die Frauen durd)
Sdymeidyeleien vergiehe. Cr Jagt: Cs i|d
beffer, e Joblen ime Heujtod 3’ juede
as ¢ gueti Frau. Nit under jedem Hiibli
ftedt es Tiibli. Wmene Wpb und anere
Mihli ifdh allwil dppis 3’ verbeflere.
Wim o’Wyber itbel wind und b’ Jmme
wobhl, be wird gly ryd) — und brid)t Jogax
in den Notjdrei aus: Beljer e Halbi
g’{offe und nom Wybervolf eweggloffe.
Cr widmet aud) den Ledigen ein Sprid)-
wort und fJagt: Ledigi Huut [dreit
iiberfuut, und weiter: C€s ifd) nid en
jedi, wo nes Shappelitreit, e Jumpfere.
Umfonjt fudht man nad) einem freumd-
ligen Wort, das den Gefdhrtinnen des
Sdweizers gewidbmet wire. ud) iiber
pas Heiraten weil er nidt viel Crireu-
lihes 3u Jagen: ’s Wybe und ‘s Boue
ijdh fdho minge g'roue. ’s Hiirote glicdht
em Tuubehus: Die, wo dinne |ind, mod)-
ted wider us. Ofhni Wy und Brot ijt v’
Liebi tot. — So gebt es jort, und man
wenbdet Jid) 3um JNeger, der dboch ba und
port eine gute Frau gefunden haben muk,
venn er fagt: Cine gute Frau ift Goldes
wert. Cin gutes Weib iibertrifft Gold.
Cr bemerft fein: Die Frau fennt den
Pann, wdhrend der Berner dieje Sade
pom Standpunit des Mannes auffakt und
Jagt: Was der Bod von ihm Jelber weik,
das meint er vo der Geif. — Der Neger
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jagt weiter: Wie es 3wifden Mann und
Grau jteht, dba fieht fein anderer hinein.
3t eine Frau [ddm, o fommt’s von
iprem Ianne, er pflegt fie gut. — Cr
hat aud) 3u tadeln, aber ex jagt es weniger
grob: Frauen |ind gerne, wo Geld ijt.
Wenn der Mann vieler Frauen frant ijt,
jo tdtet ihn der Hunger. Hajt du vor
der Sdywieger Angjt, [kt die Frau did
SHunger leiden. Wenn Frauen Jagen, du
bijt Jhbn, das bringt Shuld. Das Sprid)-
wort Jdeint anzunehmen, dak die Negerin
das nidt 3u ihrem eigenen Manne Jagt.
Sebhr tadelt ber JNeger die Sdwdikereien
der Frau: Wenn du fiinf Frauen Hait,
jo Hajt du aud) fimf Jungen. Will[t dbu
ewig Gtreit haben, heirate viele Frauen.
Da geht ber Sdweizer durdaus mit
ibm einig und fagt: Wenn meh Wyber
im Suus jind als Oefe, |o ijt Te Friede
prin. Cinen Ileinen Hieb gibt der Neger
den Frauen, indem er jagt: Wenn eine
Jrau Hunger Hat, fagt fie: Ridjte dod)
meinen Kinbdern etwas Jams (Gemiife-
wurzel). — Wiederum hdlt er |ie trof
allem fiiv wertooll: Wenn du aqud) ein
gutes Her3 hajt, deine Frau [denift du
dod) nidht her. Um eindringliditen flingt
es, wenn er die Frau warnt: Wenn eine
Freie Hingeht und bdient, jo nennt man
jie Ctlavin. Die HalidIeit jpielt feine
bejondere Rolle. $Hier wie dort redet je
ein eingiges Spridhwort von der Haklid)-
feit. Jwet Witefdyti tomnd enand o g’falle,
Jagt der Sdweizer, und der JNeger: Um
eine Budlige freit niemand mit Wngit.
MWobei zu bemerfen ijt, daf die Jeger
tmmerhin nod mit Ungft freien, was in
Curopa weniger porformmt, ob aud) die
3u  Freiende [dhom, gut, gefdeit und
reid) fei.

Der alten Frau widbmet der Neger
verjcdhiedene [einer Spridywidrter. Crtraut
ihr KRlugheit 3u: Cin altes Weib, das feine
Jdbhne mehr Hat, behilt jeine Tigerniifje
in der Tajde. Weiter: Cin altes Weib
gebht ing Waffer und fommt Furiid, abex
die Shnelligleit ijt’s, die wir vermifjen.
Freundlid) fagt er: Das alte Weib pilegt
die Henne, die Henne pflegt das alte
Weib. Mit Humor [agt die Negerin
von jid) Jelbjt: Die alte Frau jagt: Nie-
mand bleibt [hin bis guleft. Bemerfens:
wert ijt der Umftand, baf, wenn die Mdn-
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ner eines Dorfes oder einer Stadt im
Tjdyigebiet gufjammentreten, um iiber bas
Woh! ihrer Anvertrauten 3u beraten, ber
Jteger das ,Das alte Weib befragen”
nennt, aljo Rat Halten. Der Shwefter
bes Konigs wird, ob fie aud) jung fei,
der Chrentitel ,Das alte Weib“ gegeben.
Befragt wird Jie aber darum dod) nidht.

Und nun wollen wir |ehen, was der
Sdweizer dem alten MWeibe 3u jagen hat:
Cn alts Wyb, wo tanzet, madyt viel Staub.
Penfdenfreundlid) flingt’s, wenn exr 3u-
gibt: Di alte Chiieh [hledid au gern Salz.
Aber ex |diittelt ben Kopf, wenn |id) eine
Alte verliebt und meint: Wenn en alti
Sdyitiic  brennt, Je ifd nid guet [Bfde.
Der NPutter gelten etwa drei der vielen
Cpridwdrter, jind aber freundlid) ge-
meint: €s ijdh) e Dtueter no fen arm, jo
git fi irem Chindli warm. Chind er-
zitidhe ijt au gwerdjet. Dies Spridywort
ift bem Bauern doppelt hod) angurednen,
bem fonjt nur ,gwerdet” ijt, was Geld
einbringt. Bon Mann und Frau heikt es
nody: De Wy madyt »’ Manne 3u Bide
und d” Wyber 3u GeiRe — und anfdliegend
patan: Wo ’'s Sufe en Chr ijt, it ’s
Choge fei Sdhand. — Der Neger fpridit
nirgends von der Nutter als jolder. Ein
Teil der Negerpridyworter betrifft bdie
Kinder und ihre Crziebung, und es ijt
unterhaltend 3u Jehen, daf aud) die Ne-
gerfinber non ,der neuen Jeit” oder ,3u
eurer Jeit" und von ,, Wiobe” reden. Aud)
fie fehent offenbar im Flegelalter Hod)-
mittig auj ihre Eltern bherab, was man
aus mandyem Wdrtlein entnehmen fann.
Sum Beipiel: Die Kinder heutigen Tages
Jagen: Hier raftet man Heute nidht mehr,
vas i]t ein alter Raftpla! Warum nimmt
man nidt die eine der Stitgen, auf denen
per Topf fteht, hinweg und Jagt: Cr ijt
veraltet. — Dann heift es weiter: Fiihrt
dein Kind eirten unanjtandigen Tanz auf,
jo jage nidt: Das it eine alte Nlobe,
jage: Dein Tang ijt nidht jdhon. — Kiug
und milbe behanbdelt der JNeger feinen
Gobhn: Wenn dein Bub auf den Keh-
ridhthaufen ber Stadbt geht, wo Sdhlangen
Haufen und giftiges Unfraut wadjt, und
es beigt ihn eine GSdlange, jo haujt du
ibm nid)t das Bein ab, jondern du fujt
Meedizint auf Jeine Wunbde. .. Der Neger
fennt oud) den Sdyaden allzu groger
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Weichheit. Cin Kind, das geraten Joll, er-
3iebt man nidt auf weidem Bett. Wenn
der Knabe Feuer anfalt, laf es ihn an-
fallen; wenn es ihn brennt, wird er es
jdhon wegwerfenr. Gtrenge mabhnt er:
Wenn ein Kind mit Abjidht tixbt, jo be-
gribt man es aud) mit Ubjidht. Bon
feinem Berjtandnis geugt folgendes Wort:
Wenmn ein Knabe tut, was man jonjt nidht
tut, Jo |ieht er aud), was man fonjt nidt
jieht. CEin eingiges CSpridhwort rebet
vont der Priigeljtrafe: Wenn das Tun der
Buben dem Manne nidht gefdllt, Jo ruft
er dem Stod Hata (Gib adht). — Aud
per Sdweizer fagt: En unpriiglete Bueb
il en ung’jalzni Suppe. €Er Iorrigiert
jid) aber jofort und meint: PVie [Hlaht
ehner zwe Tiifel ine, gdb einen ufe. —
Darin |ind Neger und Sdweizer einig,
daB der Upfel nidht weit vom Stamme
fallt. Dexr Weipe: €s fallt fei Siiepdpfel
vome Gurdpfelbaum — Der Shwarze:
Das Lied, das die Wlten gefungen, das
jingen aud) die Kinder — aljo bud)jtablid)
unjer deut{dhes: Wie die WAlten jungen,
jo 3witjdern aud) die Jungen. — Ueber
vie Gewdhnung Jagt ber Sdhweizer: Niit
il Jdhwdrer als enere Gou ’s Niiele
abz’gwdne — und ganz analog: Wenn
e Gou g'wonet ifd) 3’ niiele, o ijd’s ere
nid liedht abz'tue — und SHmids-Chind
jind ji ber Funfe g’wonet. — Die BVer-
antwortung, die die Cltern Haben, betont
der Jteger jo: Wenn der Jams nidht ge-
deibt, |o madyen wir ihm feine BVorwiirfe;
jie fallen auf bas Land, wo man ihn
pflanste.

Dem Geld, der Armut und dem Reid)-
tum widmet jdhwary und weif mand
Spriidhlein, und es will einem vorfommnien,
als ob bie Wirtung des Geldes, der Wrmut
iiberall, wo Ptenjdenleben, diejelben Jeien.
Der Jteger Jagt ehriiirdhtig: Hajt bu Geld,
jo redet man didy ,Grofovater” (Ehren-
titel) an. Wenn jemand jagt, er wolle dir
etwas fehr Siifes zu effen geben, und
et gibt dir Geld, Jo hat ex Jein BVer|preden
gehalten. Wenn es irgendwo dunfel
ijt, ftreue Gold hin, und es wird Hell. —
Cr warnt aber aud) vor dem Geld: Nie-
mand hdauft Gold in Jeinem Hauje auf,
ohne daf er mit ihm redet. Geld ijt
wie ein Gilave: adtelt du nidht darauf,
jo flieht es. Die Seele defjen, der reid

Lifa Wenger: Spridhwirter.

werden will, hakt nidhts. Wird man reid
tm Staate Amurgan, jo Heipt's: Betrii-
ger; wird man arm, jagt man: Sdhwarze
Seele (Ungliidsvogel). Wian fieht beides
in bem Spridywort, dbak man dben Reid)-
gewordenen aud) bei den Jegern gerne
Betriiger jdhimpft und dak man es jogar
im Gtaate Amurgan nidht allen redht
madyen fann. — Der Refpeft vor dem
Geld zeigt Jid) aber nod) deutlidher beim
Sdweizer: A de ridhe Litte wird me nid
riidig. PMe Jell's gdng mit dene Sdofe
bha, wo Wulle hei. € lire Sad jiobht
nid ufradt. — Cin Spridwort findet jid)
aber dod), dDas tiefer grdbt: J Sammet
und Give |i die grote Live. Und eines
jtellt gufammen, was dem ZWefen nad)
nidht ufammengehdrt: Ve muel Hufe,
wie wann me ebig donnt blibe, und bete,
wie wdnn me morn miteBt jterbe.

Der Neger madh)t mit dem WUemen
nidht viel Umjtdnde: Kommt ein Armer
vor Geridht, jo maden wir's furz, jagt
er und heudyelt einem wenigjtens nidts
von Gered)tigleit vor. Cr weil aud), dak
per Arme wenig Redte hat: Der Arme
wird nidht zornig. Trdgt der Wrme gol-
penen 3Jierat, fo Hdlt man ihn flir Dief-
ling. Das Clfenbein bes Wrmen [ind
Cherzdhne. Der Wrme [dnist {idh einen
armfeligen Holzloffel, und ihm ijt, als dhe
er aus Jinn. — Der Reger fennt aud)
wobhl die Urfadye, warum mand) einer arm
geblieben ijt: Jd bin in Not, ordne die
Sadye filr midy! Um diejes Wortes willen
it jfemand 3um CSitlaven geworden. —
Unb [Glieklid) : Wenn dex Arme reid) wird,
iit es um bdie Stadt gefdehen. — it
andern MWorten Jagt der Sdhweizer das-
Jelbe: Wenn Dred u Wit wirt, will
er ¢'fabre ji. Und: Wenn Dred 3u
Pfeffer wirt, bikt er am fterdhjte. Der
Arm ift 3’ Helfoergott diheim — aljo nir-
gends. Cr gibt aud) oft dem [duld,
der arm bleibt, und jagt: Der Jjd)-mer-
glidh wird niemals rid).

Cs it bet den Jlegern eine nidht 3u
umgebhende Gitte, Gefdyente mitzubrin-
gern, wenn ntan 3u jemandem auf Bejud)
gebt. Cs gilt als unerhirt, dies 3u unter:
lajfen. Dem Kinige von fropong 3uin
Beifpiel hatte ein Jiijionar eine Suppen-
jdiiffel aus Porzellan mitgebradt und
dagegen ein Sdaf erhalten. Man jdentt
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jid) Jams, Pijang, ein Hubn, Cier. Das
Cpridywort bejd)dftigt |id) viel mit Galt-
freundjdaft und Ge|denfen. C€s fagt:
Dem, deflen Angefiht nad) Wein aus-
jdhaut, dem Jegt man fein Wafjer vor.
Wenn jemand dir etwas jdentt, o legjt
bu es vor ihm nieder (danijt du).
Wenn ein Gajt bei dir iibernadytet und
hinterldkt dir fein Gejdent, Jo hinterldkt
er dir Sdyulden. Gebjt dbu in ein Haus
und man |Gladtet dir ein Hithnden, jo
ijt es nidht deines Gajtfreundes Habn,
jondern Ddeiner 3u Hauje. Wenn du
3u einem Planne in Jein Haus gehjit und
er jit auf einem Balfen, [o wirft du ihn
nidht um einen Stubl bitten. Gehjt du
in dbie Stadt ber Ratte und fie igt Sand,
jo wirft du aud) Sand effen. Wenn
du femand etwas [dentjt und er [Genit
bir nid)t wieder etwas, |o adytelt du ihn
fiir ein Tier. Wer did) um ein Gejdent
bittet auf bem Wege 3ur Tofenjtadt, dem
gibjft du es ohne Jeid. Wenn OGajt=
fpeife dir Jiig iJt, hajt dbu feine Chre im
Leib.

So der Jteger, und jet der Sdhwei-
3er: Wir vil gdjtlet, Het bald usg’dffe.
Drei Tag Fild) und Gaft, Hebet's au,
jo ftinfet’s fajt. Unb: Der erjt Tag en
Galt, der weit en Ueberlajt, der dritt Tag
en Uflot, wenn er nid bhei goht. Die
orei Gpridhworter Haben einen andern
Sprud) — Seid gaftfrei ohne PMurren —
nie gefannt.

Dem Liigen, dem Prahlen, bem Ueber-
treibenn widmet der Neger eine gange
Pienge feiner Ausipriide, und Jie jdeinen
gang bejonbers nitig 3u jein. Das Liigen
ijt dbem Neger felbjtverjtandlid) wie dem
Kinde. Um Jid) 3u entjduldigen, |id) her-
auszuwinden aus einer iibeln Sade, um
etwas 3u erlangen, Nigt er, obhne fid
Jeiner Sduld bewult zu fein. Das Ge-
fiihl einer BVerantwortung der Wabrheit
gegeniiber habe der Chrijt gewordene e-
ger exjt in der dritten Generation. Liigt
er alfo oiel, fo glaubt man ihm wenig,
wie die Gpridymwdrter zeigen. Auf alle
Fdlle ijt man auf der Hut. Dennod) Jagt
er: Wie vielfad) ift denn die Wabhrheit,
daf man alfo 3um Liigen Raum hat?
Habn, hor auf, did) gro 3u madjen; deine
Mutter hiek Cierjdhale — gilt dem Auf-
Jdneider. Den Tapfern [pielt man vor

: Gpridywirter.

429

dem Feinde, nidht zu Hauje. Den Hers
ren |pielt man am Herde bder eigenen
PMutter, niht am Herde der Putter eines
andern. Todesqual erlebt man nidt
aweimal (dem Prahler gefagt). Wenn
per Mijttdfer Jagt, ich Heirate ein Pferd,
was wird dann wohl der CEel Jagen?
3@ habe einmal eine Ratte gefehen, die
war groger als ein Clephant! — Der
Liigner jagt: Mein Jeuge ijt in Curopa.
Der Habidht fommt aus der Luft und
fagt: Jd) gebhe, um Den|denfleid 3u ver-
jpeifen, und er geht und frikt Hiihner.
Die Spinne legt die Hand auf den Riiden
und Jagt: Biel Hhabe idh) nod) da hHinten.
Der Ueltelte, der viele Jahre 3dhlt, der,
ver nad) Ajante ging und wiederfam,
und der von Curopa 3uriidfehrie, das
jind bie Liigner in der Stadt u. |. w.
— Und nun 3um Sdweizer. Cr betont
mehr das Stehlen als das Aufjdneiden;
penn er it ebrlidh), und bejtohlen wer-
pent it ihm empfindlidy: Fie dya binere
Gufe fjtele lehre. Es ijd) nit guet jtele,
wenn de Wirt |elber en SdHolm i|d).
De, wo de Sad ufhet, und de, wo dri
tuet, |i bed glih Sdelme. Tiilir gd
il fei Siind, aber iibel mejfe. — Cr
jagt aber mit Cnjt: D’ Woret ijd) nit
g'[dhegget. Bom G’hbrefdge lehrt me
liige.

Der Celbjterfenntnis gilt mand) [do-
nes Gpriidlein beim Jieger: Das Sal3
jagt nidht gu fid) felber: Jd) bin fiih.
Wenn du deinen Darm nidt Ifennit, jo
verjdludjt bu die Frud)t der Rafiapalme.
Wenn du nie in die Plantage eines
anbernt gebit, jo Jagft du: Jd) allein bin
ein Pflanzer. Der Dumme Jagt: Pan
meint meinen Ndditen und nidht mid.
PWenrt dut 3u deinem Freund zum Spie-
Tent gehjt und feine Mutter jagt ibn fort,
o meint fie dicdh). Das Shwein weik, wie
es ausfieht, darum bHdlt es fid) hinter bem
SHaufe auf. — Auf dber Sdyweizerfeite habe
id), trosdem ja alles nur moglidye Fehler-
hafte verfpottet wird, nur ein Sprichwort
gefunben, das eine eigentlide Selbjter-
fenmtnis enthilt: ’s gdb mingen es Aug
brum, der ander g'fdad) niit.

Den, der einen grogen JNamen trdgt,
nennt man aud) beim Namen, jagt der
Reger. Biel Kraft ijt ein Flud. Jwet
Riefenjdlangen liegen nidht in einem
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Lod). Wenn ein eingiger Gewaltidtiger in
der Stadt wohnt, Jind alle andern feine
Ctlaven. — Nidht die Opeile, die der
Clefant mebhr frigt als die Antilope Adbo-
wa, madt es, daf er grofer ift. Wenn
der Regen den Leoparden iiberrafdi,
jo wird er nap, aber die Fleden in jeinem
Fell verjdwinden nidht. Der Crjte ijt
Weltefter. Kommt's, o jtelle id) mid
thm entgegen. Ober: Jjt’s verwirrt, |o
Ioje idy’s. it weld)em von beiden Haltjt
du's? Jd Dhalte es mit: Kommt’s, o
jtelle i) mich ihbm entgegen. — €in Mann
jpudt nidt auf den Boben und ledt es
nadher wieder auf. Cin CStarfer holt
nidt einen Ctarfen. Cin Cingelner -
tet dben Clefanten, aber die gange Welt
it davon. Den Kleinen, der bdir niil-
lid ift, balt bu gern; aber den Grofen,
der dbid) bedriidt, Hajfejt dbu. Jeder Flup
perliert Jeinen Namen, wenn er das
PMeer erreidht. Wenn eine Junge gegen
taujend jteht, wird |ie madtlos. Wenn
du verftehit, eine Sadje gut 3u verwalten,
wird [ie in deine Hiande fommen. Dienjt
du deinem Herrn gut, dienjt du did) frei.
Ctwas Aehnlides, die Per|onlidfeit be-
treffend, finbet man unter gang an-
berm Gewand unter den Sdweizerfprid)-
wirtern: Wenn me Jid) ume Sdaf
madyt, o frdffet eim d’Wolf. Dann Heilt
es pon der Kraft: Der Munti ift guet ab-
oD, aber bds wider abinde. Pad) e Fult,
wenn b’ fei Hand hHejt! Wer b’ Geisle
het, de dlopft.

Und nun nod) ein Wort von der Faul-
heit und eines von der Weisheit. Der
Neger Jagt von der erften: Wenn gar
nidts in der Faulbheit drin ijt, o ijt dod)
ein altes Umjdlagtud) drin; wenn gar
nidts drin ijt, Jo it dod) Armut bdrin.
Wenn der Venjd) rojtig wird, |o iiber-
trifit er Cijen. Triffjt du den Faulenzer
auf dem Felde, jo begriige ihn mit Mo
(redt Jo); wenn er aud) nidt jdyafft, jo
verbrennt ibn dod) die Sonme. Wenn
deine Tagesarbeit nidt vorwdrts gegan-
gen ijt, wird es dann wobhl dein Feier-
tagsgefd)dft tun? — Der Sdyweizer hat
in diefem Falle ganz bejonders treffende
Worte: Jm Bett [part me niit asd’ Sdyueb.
Litfd) madye faht nit Bigel, aber 3ueszied.
Golang me um b’ Sdiir lauft, muel me
nit drofdye — weld) Teftere Heidben nod
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mebhr dem Jauderer gelten als bem Fau-
len. — ’s ijd) niit, wenn me de Hund
muel uf d’'Jagd trage. Was me nit er-
fliige dya, da me erbinfe. Und: € Chak
mit Handfde faht fei Miis — bdie gelten
alle bem Jogerndern.

Jd fhliege mit 3wei Dubend Spriidjen,
bie dem Mienfdtum der Neger gelten, der
Klugheit und Weisheit, und wundere mid),
joniel Nadybentlides zu finden bei Nen-
jden, die alle aus einer Sdiijjel efjen,
nadt herumlaufen, deren Konig als hod-
jten Sdya ein halbes DuBend Petrol-
hangelampen belit, die Heiden find,
eitent Fetijd) anbeten in einem alten
Topf mit Regenwajfer, nur alle vier Tage
effen, aber dann den ganzen Tag, und
eine Mienge Dinge treiben, die 3u bem,
was ihre Spridworter lehren, nidht im
Cintlang Jind. Aljo: Rimm, nimm, nimmn,
Wilfen fennt Nidtwilfen (Lerne, foviel
dbu  fannjt). Wenn bdein WAuge nidt
leudytet iiber einer Stadt, fo [dyeint es,
bdu habejt fein Haus bdarin. Wir wiljen
awar, daf der Sdimpanfe einen Hals
bat, aber wir feljeln ihn um die Lenden
(*Bejonderer Fall wird befonbders behan-
delt). Der Pen|d) it und wird fertig,
aber er redet und wird nidt fertig.
Cin Pann fallt nidht umjonjt auf die
Knie. Wer feinenn Kopf trdgt, der weif,
was drin ift. Was dem RKonigsjtlaven
im Kopfe Herumageht, davon frdumt er.
Die weile Sdilbfrote Jagt: Mana, [GHame
pid) nidht 3zu fliehen. Des Rebellen
Um|dlagetud) it immer zu furz. Re-
bellenjpeife ikt man bei Nadt. it
Flud) um didh, fo beigen did) Jogar die
Sdneden. Wer bdie Hunbert gejehen
hat, riithmt die Jwanzig nidht. Wenn
das Hubhn deines NRad)barn Korn frijt,
jag es; einjt frigt es das deine. Was
aus des Konigs PMunbde gegangen, darf
man erwdhren, nidt, was er im Sinn
hHat. Was du gefagt Hajt, jag’s mnod)
einmal, — it Teine Beleidigung; was
du gewogen hajt, wieg’s nod) etnmal —
bas ift eine Beleidigung. Wenn du
letterft, |dhiebt man did). Nidt, weil
es dem Odjent an der Junge fehlt,
Tann er nid)t Jpredyen. Leg nod) was
drauf, leg nod) was drauf — und es ijt
eie Laft. Man bededt nidt eine Dad)-
hdlfte, man wartet die anbdere ab. Die
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Palmjuppe unjerer Borfahren, mit denen
foht man feine Palmjuppe. Halt du
eirient. Mund, |o habe aud) eine Hamnd.
Wenn der Jdger aus dem Wald Fommt
und trigt Sdwdimme, jo fragt man ihn
nid)t, wie es mit bem Jagen gegangen
jei. Mit einer fleinen Sade milt man
die Grogen. Wenn ber Sohn des Stadi-
ilteften feine Stute Judt, wird er fie aud)
finden. Da lduft die Hexe, da Iduft
die Hexe! Wenn du feine bijt, wenbdelt
ou did) nidht um. Niemand ftellt eine
Shladhtreibe auf aus Geiftern  bder
Gejtorbenen. Die Jiege [agt: Was fom-
men will, i}t Dbereits gefommen. Die
Saustiere |dhldgt man mit bem Ctod,
nidt die wilden Tiere. Wenn ein
Menjd) vom Himmel auf die Erde fommt,
jo fommt er Hernieder unter PMenfdhen.
Wenn nidhts mehr um das Lagerfeuer
herum ijt, o ijt bod) etwas da: Cinjtmals
horte id) ... Crinmerung. Wer 3u bder
Stadt bexr Bidgel unterwegs ift, der nimmt
fein Nelt qus. Wenn du weife bift, Jo
Jagit du audy den Hilhnern Guten Pior-
gen. Wenn du den Betrug fennjt, jo
ternft dbu aqud das Davonlaufen. Bea
riihrt es deine Hand, Jo Hivrt es auf, jdhon
3u fein. Cine Ge[didte, die man irgend-
wo er3dhlt mit. Ladyen, erzdhlt man
anderswo mit Weinen. Gedente an einjt
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— damit umjdreibt man Undanfbarfeit.
Den Wald, der dbid) befdyiigt Hat, nenne
nidht Walddyen. Jjt eine Maus aud Jo
grop wie ein Rind, Jie bleibt dod bdie
Cilavin der Kake. Sdlage mid), und
id) Jdhlage did) nidht, das it feine Kieinig-
feit. Uebertrifft did) jemand, lag ibhn,
er hat aud) jemand, der ihn iibertrifft.
Cin Plen|d und Jein Ruf wandern mit-
einander. Und endlid): Cine gute Sadye
verjteht jich von felber. Dies Wort ftellt fich
neben dben Wusfprud) Theodor Bijders:
Das PMoralifde verjteht |id) immer von
felbjt. I bHabe unter den Sdweizer-
jprichwdrtern fein eingiges gefunden, das
an diefe leften Negerjpridywdrter jtreifte.
Was mag der Grund fein, daf bder
Sdymwarze Hdheres beriihrt als der Sdhwei-
serbauer, der dod) [idjerlid) eine anbdere
Sdulung erbalten Hat und eine hohere
Kultur hat als der Neger? Dod) wobhl
ber, bag ber Neger alle feine religivjen
Gefiible, eine Weisheit, Crfahrung und
Cinjid)t felt nod) in Jeinen Spridhywirtern
niederlegt, wdbrend bei unjerm Volfe die
Spridyworter lingjt burd) die Bibel iiber-
holt und erfeft tourden und bei ben tiefer
Gebildeten dburd) die Gaben unjerer Did)-
ter. Dadurd) jant bas Spridywort, [Hied
aus unferm Spradgebraud) aus und ver-
[or fiit uns an Bedeutung.
Lifa Wenger, Delgbherg,

Bum Bifdhofswedyfel in Sitten

Nachbrud verboten,

(10. Juli 1918).
Gtudie von Hedwig Anneler, Blatten (Lotjdtal).

Cs Jdeint mir faft — aber es ift dod)
nidt mdglidh) — dak bie Gloden lauten?
Lauf in die Stube und {dhau auf die Uhr
fieben dem Herzjefubild ...

$alb 3wslf. Cben, wie idh) gedadt
habe: es fann dod) nod nidyt Mittag fein.
Ja, aber jie Iduten bod) — dong ... dong
... Dong — das ift nidt das Raujden der
Lonza, audy nidt das Wehen des Windes
—bdong ... bong— Komm vor die Tiire
und hordy!

Alle Gloden Iduten ja, alle: dong,
glinglingding, dong-glinglingbing, feine
feblt, Teine eingige. Die grofte, die weit:
baudhige [hlagt an, von Minute 3u Mi-
nute, lang qushallend, dong ... dong ...
bong ... und in ben jummenden Klang

rufent die fleinen, weben ihr Silber-
gefpinft in den dbrohnenden Hall: gling-
lingding, glingdingling. RKeine Sefunde
der Stille, feine Sefunde der Rube, dong

. glingdbingling, dbong ... glingding-
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An einem grofen Tag nur |ingen bdie
Gloden Jolang, oder — es fahrt mir gany
in bie ®lieder, bas ewige Dong-dong-dong
— wenn jemand geftorben...

Es fann wobhl nur die Maria fein.
Wer ift benn jonjt frant im Dorf? Kein
Denfd). Und heut morgen hat der Pfarrer
ja bie KRommunion hingetragen. Gilbern
flang das Glodlein voraus, die Laterne
Jdhimmerte, das weiljeidene Tud) hat er
umgehabt, das mit ben goldgejticten



	Sprichwörter

